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Einführungsphase 11.1

Kurzentwurf einer Unterrichtsstunde im Fach Deutsch

1
Thema

1.1
der Unterrichtsreihe

„Ich, ich, ich?“ – Erweiterung der Interpretationskompetenz durch kreative und produktionsorientierte Verfahren am Beispiel der Interpretation moderner Kurzprosa nach 1990 im Vergleich zu Kurzgeschichten aus der ersten Hälfte des 20. Jahrhunderts.

1.2
der Stunde

Enttäuschte Erwartungen und das Spiel mit Leerstellen (Produktionsorientierte Verfahren II): Julia Franck: Streuselschnecke (aus: Bauchlandung, 2000)

2
Einordnung der Stunde in die Unterrichtsreihe

2.1
Themen der vorangegangenen und der folgenden Stunden

1.
Leselust oder Interpretationszwang? Eine kreative Verortung der Interpretation von Literatur und die Kritik am schulischen Literaturunterricht am Beispiel eines Interviews mit Günther Grass.

2.
Die Darstellung von Kommunikation und Nicht-Kommunikation (Darstellerisches Verfahren): Wolfgang Borchert, Das Brot (1946)

3.
Kontaktaufnahme und Beziehung (Produktionsorientierte Verfahren I): Judith Herrmann, Du kannst mich anrufen (aus: Sonja, 1998)

4.
Enttäuschte Erwartungen und das Spiel mit Leerstellen (Produktionsorientierte Verfahren II): Julia Franck, Streuselschnecke (aus: Bauchlandung, 2000)

5.
Die Sprache der Erlebnisgesellschaft (Produktionsorientierte Verfahren III): Christian Kracht, Sylt ist eigentlich superschön (aus: Faserland, 1995) 

6.
„Immer höher?“ Job und Karriere und die Beschleunigung der Sprache (Sprechgestaltendes Verfahren): Sybille Berg, Eine Karrierefrau (aus: Sex II, 1998)

7.
Enttäuschte Liebe und die „andere“ Sprache (Sprachanalytisch nachgestaltendes Verfahren): Marieluise Fleißer, Der Apfel (1929)

8.
Schreibwerkstatt I: „Wie schreibe ich bloß eine Kurzgeschichte?“ Themenfindung und Erstellen einer Schreibskizze

9.
Schreibwerkstatt II: Schreibkonferenz und Präsentation

3
Lernziele

3.1
Stundenziel

Die Schüler interpretieren die Kurzgeschichte Streuselschnecke von Julia Franck in Bezug auf durch die Erzähltechnik evozierte und überraschend enttäuschte Erwartungen sowie Leerstellen.

3.2
Teilziele

1.
Die Schüler erfassen den Inhalt des vorgelesenen Teils der Kurzgeschichte, indem sie die handelnden Personen beschreiben und Vermutungen über ihre Beziehung anstellen. 

2.
Die Schüler setzen sich aktiv mit einem Abschnitt des Textes auseinander, indem sie Fragen an den Text formulieren, diese die Erzählerin in einem Dialog beantworten lassen und eine begründete Hypothese zur Art der Beziehung niederschreiben.

3.
Die Schüler reflektieren die präsentierten Ergebnisse, indem sie das Gesamtbild der Präsentation beurteilen und seine Angemessenheit begründen.

4.
Die Schüler beurteilen das Ende der Kurzgeschichte, indem sie die Wirkung des Schlusses in Bezug auf die Erzähltechnik und den Inhalt diskutieren.

4
Hausaufgaben

4.1
vorbereitende

entfällt

4.2
nachbereitende

Stelle die Begegnung zwischen Vater und Tochter aus der Sicht des Vaters in Form eines Tagebucheintrags dar!

9
Anhang

9.1
Arbeitsmaterialien



______________________

7.2 Verlaufsraster

	Zeit
	Phase
	geplantes Lehrerverhalten
	erwartetes Schülerverhalten
	SF/AF


	Me-dien

	10.50 -  

11.00


	Hinführung
	- liest die Geschichte ohne Abschnitt 6 vor, gibt stummen Impuls

- konstatiert Widersprüchlichkeit der Deutungen, leitet zur genaueren Textbearbeitung über, erläutert Arbeitsauftrag

	- beschreiben die Erzählerin und „den Mann“, stellen widersprüchliche Vermutungen über die Beziehung der beiden an, stellen ggf. Offenheit der Bedeutung als Merkmal der Kurzgeschichte heraus


	LV

gUG
	AB

OH

	11.00 -  

11.15


	Erarbeitung
	- teilt Gruppen ein, gibt AB, später Satzstreifen aus
	- notieren entsprechend Arbeitsauftrag Fragen an den Text und Antworten der Ich-Erzählerin als Dialog, finden eine Ergänzung des Satzes „Dieser Mann ist für mich wie...“


	GA/PA
	AB

	11.15 -  

11.25


	Präsentation
	- wählt 5 Gruppen zur Präsentation aus
- bittet um Einordnung der Ergebnisse, ggf. um Orientierung am Text zur Beurteilung der Angemessenheit


	- heften Satzstreifen an die Tafel, tragen Dialoge vor

- kommentieren Ergebnisse, konstatieren Einheitlichkeit/Uneinheitlichkeit, diskutieren Angemessenheit der Deutungen


	SV

gUG
	AB

	11.25 -  

11.35
	Vertiefung/
Problemati-sierung
	- teilt vollständigen Text der Kurzgeschichte aus

- fragt nach der Wirkung des Schlusses

- Wie erreicht Julia Francke diese Wirkung?, fordert ggf. zu kurzer PA auf

- fak.: bittet um Beurteilung des Titels.

- stellt die Hausaufgabe

	- lesen Schluss der Geschichte

- diskutieren die Wirkung des letzten Abschnitts (verblüffend, unerwartet, ggf. Spiel mit Erwartungen des Lesers)

- kommentieren die Erzähltechnik (Erwartungen wecken, falsche Fährten legen, Dinge auslassen, Leerstellen), belegen ggf. am Text und begründen sie in Bezug auf das Verhältnis der Erzählerin zum Vater

- fak.: deuten Titel im Sinne enttäuschter Erwartungen.


	gUG
	AB


Julia Franck

Streuselschnecke

Der Anruf kam, als ich vierzehn war. Ich wohnte seit einem Jahr nicht mehr bei meiner Mutter und meinen Schwestern, sondern bei Freunden in Berlin. Eine fremde Stimme meldete sich, der Mann nannte seinen Namen, sagte mir, er lebe in Berlin, und fragte, ob ich ihn kennenlernen wolle. Ich zögerte, ich war mir nicht sicher. Zwar hatte ich schon viel über solche Treffen gehört und mir oft vorgestellt, wie so etwas wäre, aber als es soweit war, empfand ich eher Unbehagen.

Wir verabredeten uns. Er trug Jeans, Jacke und Hose. Ich hatte mich geschminkt. Er führte mich ins Café Richter am Hindemithplatz und wir gingen ins Kino, ein Film von Rohmer. Unsympathisch war er nicht, eher schüchtern. Er nahm mich mit ins Restaurant und stellte mich seinen Freunden vor. Ein feines, ironisches Lächeln zog er zwischen sich und die anderen Menschen. Ich ahnte, was das Lächeln verriet.

Einige Male durfte ich ihn bei seiner Arbeit besuchen. Er schrieb Drehbücher und führte Regie bei Filmen. Ich fragte mich, ob er mir Geld geben würde, wenn wir uns treffen, aber er gab mir keins, und ich traute mich nicht, danach zu fragen. Schlimm war das nicht, schließlich kannte ich ihn kaum, was sollte ich da schon verlangen? Außerdem konnte ich für mich selbst sorgen, ich ging zur Schule und putzen und arbeitete als Kindermädchen. Bald würde ich alt genug sein, um als Kellnerin zu arbeiten, und vielleicht würde ja auch noch eines Tages etwas Richtiges aus mir.

Zwei Jahre später, der Mann und ich waren uns immer noch etwas fremd, sagte er mir, er sei krank. Er starb ein Jahr lang, ich besuchte ihn im Krankenhaus und fragte, was er sich wünsche. Er sagte mir, er habe Angst vor dem Tod und wolle es so schnell wie möglich hinter sich bringen. Er fragte mich, ob ich ihm Morphium besorgen könne. Ich dachte nach, ich hatte einige Freunde, die Drogen nahmen, aber keinen, der sich mit Morphium auskannte. Auch war ich mir nicht sicher, ob die im Krankenhaus herausfinden wollten und würden, woher es kam. Ich vergaß seine Bitte.

Manchmal brachte ich ihm Blumen. Er fragte nach dem Morphium, und ich fragte ihn, ob er sich Kuchen wünsche, schließlich wusste ich, wie gerne er Torte aß. Er sagte, die einfachen Dinge seien ihm jetzt die liebsten – er wolle nur Streuselschnecken, nichts sonst. Ich ging nach Hause und buk Streuselschnecken, zwei Bleche voll. Sie waren noch warm, als ich sie ins Krankenhaus brachte. Er sagte, er hätte gerne mit mir gelebt, es zumindest gern versucht, er habe immer gedacht, dafür sei noch Zeit, eines Tages – aber jetzt sei es zu spät.

Kurz nach meinem siebzehnten Geburtstag war er tot. Meine kleine Schwester kam nach Berlin, wir gingen gemeinsam zur Beerdigung. Meine Mutter kam nicht. Ich nehme an, sie war mit anderem beschäftigt, außerdem hatte sie meinen Vater zu wenig gekannt und nicht geliebt.

E4 Deutsch Ek
Kurzprosa

Arbeitsauftrag:

1. Formuliere zu dem unten abgedruckten Abschnitt zwei bis fünf Fragen an den Text!

2. Versetze dich in die Situation der Ich-Erzählerin und lasse diese die Fragen aus 1. beantworten. Schreibe den Dialog auf!

3. Beschreibe die Bedeutung des Mannes für die Ich-Erzählerin, indem du folgenden Satz ergänzt: „Dieser Mann ist für mich wie...“ Schreibe die Ergänzung auf den Satzstreifen!

	1.
	5

10
	Der Anruf kam, als ich vierzehn war. Ich wohnte seit einem Jahr nicht mehr bei meiner Mutter und meinen Schwestern, sondern bei Freunden in Berlin. Eine fremde Stimme meldete sich, der Mann nannte seinen Namen, sagte mir, er lebe in Berlin, und fragte, ob ich ihn kennenlernen wolle. Ich zögerte, ich war mir nicht sicher. Zwar hatte ich schon viel über solche Treffen gehört und mir oft vorgestellt, wie so etwas wäre, aber als es soweit war, empfand ich eher Unbehagen.


_____________________________________________________________________________________

Zur Präsentation:

Während einer von euch stumm nach vorn geht und den Satzstreifen an die Tafel heftet, tragen die anderen den Dialog vor.

Kommentiert während dieser Phase weder die eigenen Ergebnisse noch die der anderen!

E4 Deutsch Ek
Kurzprosa

Arbeitsauftrag:

1. Formuliere zu dem unten abgedruckten Abschnitt zwei bis fünf Fragen an den Text!

2. Versetze dich in die Situation der Ich-Erzählerin und lasse diese die Fragen aus 1. beantworten. Schreibe den Dialog auf!

3. Beschreibe die Bedeutung des Mannes für die Ich-Erzählerin, indem du folgenden Satz ergänzt: „Dieser Mann ist für mich wie...“ Schreibe die Ergänzung auf den Satzstreifen!

	2.
	5

10
	Wir verabredeten uns. Er trug Jeans, Jacke und Hose. Ich hatte mich geschminkt. Er führte mich ins Café Richter am Hindemithplatz und wir gingen ins Kino, ein Film von Rohmer. Unsympathisch war er nicht, eher schüchtern. Er nahm mich mit ins Restaurant und stellte mich seinen Freunden vor. Ein feines, ironisches Lächeln zog er zwischen sich und die anderen Menschen. Ich ahnte, was das Lächeln verriet.


_____________________________________________________________________________________

Zur Präsentation:

Während einer von euch stumm nach vorn geht und den Satzstreifen an die Tafel heftet, tragen die anderen den Dialog vor.

Kommentiert während dieser Phase weder die eigenen Ergebnisse noch die der anderen!

E4 Deutsch Ek
Kurzprosa

Arbeitsauftrag:

1. Formuliere zu dem unten abgedruckten Abschnitt zwei bis fünf Fragen an den Text!

2. Versetze dich in die Situation der Ich-Erzählerin und lasse diese die Fragen aus 1. beantworten. Schreibe den Dialog auf!

3. Beschreibe die Bedeutung des Mannes für die Ich-Erzählerin, indem du folgenden Satz ergänzt: „Dieser Mann ist für mich wie...“ Schreibe die Ergänzung auf den Satzstreifen!

	3.
	5

10
	Einige Male durfte ich ihn bei seiner Arbeit besuchen. Er schrieb Drehbücher und führte Regie bei Filmen. Ich fragte mich, ob er mir Geld geben würde, wenn wir uns treffen, aber er gab mir keins, und ich traute mich nicht, danach zu fragen. Schlimm war das nicht, schließlich kannte ich ihn kaum, was sollte ich da schon verlangen? Außerdem konnte ich für mich selbst sorgen, ich ging zur Schule und putzen und arbeitete als Kindermädchen. Bald würde ich alt genug sein, um als Kellnerin zu arbeiten, und vielleicht würde ja auch noch eines Tages etwas Richtiges aus mir.


_____________________________________________________________________________________

Zur Präsentation:

Während einer von euch stumm nach vorn geht und den Satzstreifen an die Tafel heftet, tragen die anderen den Dialog vor.

Kommentiert während dieser Phase weder die eigenen Ergebnisse noch die der anderen!

E4 Deutsch Ek
Kurzprosa

Arbeitsauftrag:

1. Formuliere zu dem unten abgedruckten Abschnitt zwei bis fünf Fragen an den Text!

2. Versetze dich in die Situation der Ich-Erzählerin und lasse diese die Fragen aus 1. beantworten. Schreibe den Dialog auf!

3. Beschreibe die Bedeutung des Mannes für die Ich-Erzählerin, indem du folgenden Satz ergänzt: „Dieser Mann ist für mich wie...“ Schreibe die Ergänzung auf den Satzstreifen!

	4.
	5

10
	Zwei Jahre später, der Mann und ich waren uns immer noch etwas fremd, sagte er mir, er sei krank. Er starb ein Jahr lang, ich besuchte ihn im Krankenhaus und fragte, was er sich wünsche. Er sagte mir, er habe Angst vor dem Tod und wolle es so schnell wie möglich hinter sich bringen. Er fragte mich, ob ich ihm Morphium besorgen könne. Ich dachte nach, ich hatte einige Freunde, die Drogen nahmen, aber keinen, der sich mit Morphium auskannte. Auch war ich mir nicht sicher, ob die im Krankenhaus herausfinden wollten und würden, woher es kam. Ich vergaß seine Bitte.


_____________________________________________________________________________________

Zur Präsentation:

Während einer von euch stumm nach vorn geht und den Satzstreifen an die Tafel heftet, tragen die anderen den Dialog vor.

Kommentiert während dieser Phase weder die eigenen Ergebnisse noch die der anderen!

E4 Deutsch Ek
Kurzprosa

Arbeitsauftrag:

1. Formuliere zu dem unten abgedruckten Abschnitt zwei bis fünf Fragen an den Text!

2. Versetze dich in die Situation der Ich-Erzählerin und lasse diese die Fragen aus 1. beantworten. Schreibe den Dialog auf!

3. Beschreibe die Bedeutung des Mannes für die Ich-Erzählerin, indem du folgenden Satz ergänzt: „Dieser Mann ist für mich wie...“ Schreibe die Ergänzung auf den Satzstreifen!

	5.
	5

10
	Manchmal brachte ich ihm Blumen. Er fragte nach dem Morphium, und ich fragte ihn, ob er sich Kuchen wünsche, schließlich wusste ich, wie gerne er Torte aß. Er sagte, die einfachen Dinge seien ihm jetzt die liebsten – er wolle nur Streuselschnecken, nichts sonst. Ich ging nach Hause und buk Streuselschnecken, zwei Bleche voll. Sie waren noch warm, als ich sie ins Krankenhaus brachte. Er sagte, er hätte gerne mit mir gelebt, es zumindest gern versucht, er habe immer gedacht, dafür sei noch Zeit, eines Tages – aber jetzt sei es zu spät.


_____________________________________________________________________________________

Zur Präsentation:

Während einer von euch stumm nach vorn geht und den Satzstreifen an die Tafel heftet, tragen die anderen den Dialog vor.

Kommentiert während dieser Phase weder die eigenen Ergebnisse noch die der anderen!
2

